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§ Telegramme .
1° Dresden, 20 . Dez. Das „Dresden. Journ .

" bestätigt ,
daß ein Konsortium, bestehend ans der Sächsischen Bank, der
allgemeinen Deutschen Kreditanstalt und mehreren Bank¬
häusern in Frankfurt a . M ., 4 Millionen Thaler der säch¬
sischen oprozentigen Anleihe übernommen habe. Dieselben
sollen gegen Ende Dezember zum Parikurse aufgelegt werden .

-f Berlin , 20. Dez. In der heutigen Sitzung des Buu -
desraths des Zollvereins wurden Ausschußberichte
erstattet über : 1) das Niederlage -Regulativ , 2) das Begleit¬
schein -Regulativ , 3) das Regulativ über die zollamtliche Be¬
handlung des Güter- rc . Verkehrs auf den Eisenbahnen , 4)
die Ausführung des Vereins-Zollgesetzcs , 5) die Dcnatura -
tivn von Salz für gewerbliche rc. Zwecke, 6) die Ausführung
des Gesetzes wegen Besteuerung des Zuckers , 7) die Vorlage
des Präsidiums , betreffend die Veränderung der Zolllinie im
Gebiete der Stadt Altona, 8) Petitionen , betreffend den Zoll¬
kredit , 9) den Antrag Badens, betreffend den Erlaß der Ta¬
baksteuer wegen Beschädigung der Tabaksernte durch Sturm,
10) die Anträge Mecklenburg -Schwerins, betreffend die Nie¬
derschlagung erhobener Nachsteuer , 11) Reklamationen, be¬
treffend die Nachsteuer in Mecklenburg , 12) den Antrag
Oldenburgs , betreffend die Beseitigung der Pallisadenwand
beim Freihafen Brake , 13) den Antrag Hamburgs, betreffend
die Gleichstellung der dem Zollverein angeschlossenen jensei¬
tigen Gebietsteile mit Lauenburg hinsichtlich der Nachsteuer ,
14) deu Bericht des VereinSbevollmächtigten in Karlsruhe ,
betreffend die Grenzbesetzung in Baden , 15) eine Petition ,
betreffend den Zoll von ungebleichten baumwollenenWaaren .
— Hierauf schloß der Vorsitzende die diesjährige Session des
Zoll -Bundesraths .

1- Wien, 20. Dez. Ueber den Stand der Minister¬
krisis wird von unterrichteter Seite Folgendes als authen¬
tisch mitgetheilt : Nach der Ankunft des Kaisers aus Ofen
ließ die Majorität des Kabinets dem Kaiser durch den Mi¬
nisterpräsident Grafen Taaffe ein Memoire überreichen .

MK .abinetL. . die Grafen Taaffe und Potocky
um Entlassung. Eine Entschließung des Kaisers ist bis jetzt
noch nicht erfolgt und wohl auch kaum bald zu erwarten.
Die Stellung des Reichskanzlers Grafen Beust wird durch
diese Vorgänge nicht berührt.

Deutschland .
Karlsruhe , 21. Dez . DaS heute erschienene Gesetzes- und

Verordnungsblatt Nr. 36 enthält 1) Bekanntmachung
des Ministeriums des Großh . Hauses und der
auswärtigen Angelegenheiten : den Staatsvertrag
mit Belgien wegen gegenseitiger Auslieferung der Verbrecher
betreffend. 2) Verordnung des Justizministeriums :
den Staatsvertrag mit Belgien wegen gegenseitiger Ausliefe¬
rung der Verbrecher betreffend.

Malchin , 19. Dez . (Frkf. Ztg .) Das Expropriationsgesetz
für die mecklenburgischeSüdbah ' n ist vom Landtagbewilligt.

Berlin , 20. Dez . Graf Bismarck ist gestern nach
Barby zur Jagd gereist. Von dort begibt sich derselbe dieser
Tage nach Bonn , wo er im Kreise seiner Familie das Weih-
nachtSfest zu feiern gedenkt . Der Zustand des kranken Soh¬
nes bessert sich regelmäßig , aber langsam. — Am Samstag
hat der Norddeutsche Bundesrath seine Session für das
Jahr 1869 geschlossen . Derselbe wird zur Eröffnung seiner
Sitzungsperiode für 1870 um die Mitte des Monats Januar
k. I . wieder zusammentreten und in erster Reihe die Vorla¬
gen für den Reichstag feststellen. Diese Vorlagen sind mei¬
stens schon entworfen .

Berlin , 21 . Dez . (Sch . M.) Man bezweifelt förmliche
Entwaffnungsvorschläge Frankreichs bei den Negie¬
rungen und glaubt, diplomatische Konversationen hätten deß-
wegen erfolglos stattgefunden .

Österreichische Monarchie .
Wien, 20 . Dez . Es verlautet, daß die Majorität des

Ministeriums durch den MinisterpräsidentenGrafen Taaffe
da« mehrfach besprochene Memoire an den Kaiser gelangen
ließ und gleichzeitig die Minorität deS Ministeriums ihr
Demissionsgesuch erneuert hat. Wie man versichert, wird
hierüber eine kaiserliche Entschließung weder nach der einen
noch nach der andern Seite erfolgen und, wie angenommen
wird , kaum unmittelbar zu gewärtigen sein.

-stj- Wien , 20. Dez . Die Ministerkrisis steht heute
wie folgt . Die von Giskra vertretene Fraktion des Kabiuetö
hat dem Kaiser eine Denkschrift übergeben , worin sie ihr Pro¬
gramm einer (prinzipiell nicht abgewiesenen) Verfassungs-
revision darlegt; Taaffe und Berger nehmen einen andern
Standpunkt ein. GiSkra vertritt im Großen und Ganzen die
Revision durch den bestehenden Reichsrath , Taaffe die Revi¬
sion durch einen ReichSrath sä ko«. Der Kaiser hat noch
keine Entscheidung getroffen und eS wird dieselbe wahrschein¬
lich hj- dahin vertagt werden , wo der seit gestern erkrankte

Minister de« Innern wieder im Ministerrath zu erscheinen im
Stande ist.

* Wien, 20. Dez . Die heutige „ Wien. Abendpost " be¬
zeichnet die vom „Parlament " veröffentlichte angebliche Note
des Reichskanzlers Graf Beust an den österreichischen Ge¬
sandten in Berlin , Graf v. Wimpfen , als erfunden . — Von
Seiten der hiesigen türkischen Botschaft wird , entgegen, ander¬
weitigen Gerüchten , erklärt , die Pforte lege auf das Zustande¬
kommen des Unternehmens des Bankhauses von Hirsch den
größten Werth.

Cattaro , 19. Dez. Die Crivosciner und Ledenicincr
gaben ihre Bereitwilligkeit zur Unterwerfung kund und
baten um eine Zusammenkunftam Montag .

Frankreich .
* Paris , 20 . Dez. Der Abg . E. Ollivier stellt ent¬

schieden in Abred^ daß er, wie die Zeitungen in den letzten
Tagen behaupteten , seit dem Zusammentritt des Gesetzgeb .
Körpers mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt
worden sei. — „ France" und „Patrie" erklären , daß die
ministerielle Frage noch in kein neues Stadium eingetreten
sei. — Der „ Patrie" zufolge wird der Erzbischof von Bc-
sancon , Kardinal Mathien , in den ersten Tagen des Ja¬nuars wieder nach Rom zurückkehren.

General BanckS verläßt heute Abend Paris , um nach den
Vereinigten Staaten zurückzukehren. Gestern wurde er vom
Kaiser empfangen . — Es wird versichert , daß Hr . Du ver¬
zier die Stelle des Hrn . Delangle als Generalprokurator
am Kassationshof erhalten, wird im Fall des Todes des Letz¬
teren , der hoffnungslos darnieder liegt .

Die „Patrie" erfährt durch eine Depesche aus Lissabon ,
daß der Warschau Saldanha , der darauf besteht , den Ge¬
sandtschaftsposten in Paris zu verlassen, seine Demission ge¬
geben und daß diese angenommen sei. Man glaubt allgemein ,Hr. Ribeiro werde sein Nachfolger sein. — Rente 72 . 67 */, ,Cred . mob. 212 .50, ital. Anl. 56.65 .

* Paris , 20 . Dez . In der heutigen Sitzung des Gesetz¬
gierung wegen ^ r

^r'Äü̂ welsüng ^ spLff^ en'
Äög . Pauk'y

Angelo . Derselbe ist Flüchtling, sagte Rochefort , weil er
seine Pflicht gethan hat , und zu derselben Zeit zwingt manuns die Gegenwart der entthronten Königin auf , welche am
Hellen Tage konspirirt . Der Minister des Innern er-
wiederte : Frankreich übe Gastfreundschaft gegen Jedermann ,
gegen Könige wie gegen Unterthauen. Angelo , der Frank¬
reich nach einem Versuche , den Bürgerkrieg zu entzünden , be¬
treten, habe die Pflichten , welche ihm seine Eigenschaft als
Flüchtling auferlegte , verletzt und zur Empörung aufgestachelt .

'
Daraufhin habe die Regierung die Gesetze gegen ihn in An¬
wendung gebracht und ihn ausgewiesen . Die Regierung sei
entschlossen , alle Versuche, Unruhen hervorzurufen, nach Ge¬
bühr zu behandeln. Sie werde die kleine Zahl der Unruh¬
lustigen machtlos machen , aber nicht durch Gewalt , sondern
durch ihre moralische Autorität unter dem Beistände des gan¬
zen Landes . — Damit war der Zwischenfall beendigt .

Spanien .
Madrid , 19. Dez . Aus mehreren großen Städten —

Granada, Cordova , Guadalajara, Santander, Orense — sind
zahlreich unterschriebene Gesuche eingelaufen , in welchen die
Cortes gebeten werden, den Herzog von Monpensier
zum Könige zu wählen .

Ein früherer Finanzminister, Salverna , ist durch einen
meuchlerischen Dolchstoß gefährlich verwundet worden . Der
Thäter ist ein ehemaliger Direktor im Finanzministerium und
beging das Verbrechen aus Gründen der Privatrache.

Türkei .
Konstantinopel , 18. Dez. (Presse.) Die Stadt Oula

im Aidiner Vilajet in Kleinasien ist nach drei heftigen Erd -
stößen von der Erdoberfläche verschwunden. Die Einwohnerretteten ihr nacktes Leven . Zwei andere Städte, Mar -
maritza und Mulla , sind durch das Erdbeben halb zer¬
stört worden .

Konstantinopel , 19 . Dez . Gestern wurden die Zeich¬
nungen auf die neue türkische Anleihe geschloffen . Die
Gcsammtzeichnungen betrugen 93,061 Obligationen. Die
Notirung war gestern 306.

Großbritannien .
London, 20 . Dez. Nach einer der „Times" zugegangenen

Depesche aus Berlin hätte Frankreich in Petersburg ,Wien, Berlin, Florenz und muthmaßlich auch in London
Vorschläge zur Entwaffnung gemacht.

Badischer Landtag .
-s Karlsruhe, 21. Dez . .15 . öffentliche Sitzung dcr ErstenKammer . Unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten Staats¬

rath vr . Weizel .
Am Ministertisch : Staatsminister vr . Iolly , Kriegs-

minister Generalleutnant v. Beyer .

Nach Eröffnung der Sitzung machte der Präsident
einige geschäftliche Mittheilungen und zeigte an , daß die Ver¬
längerung des Kontingentsgesetzes von her Zweiten Kammer
angenommen worden sei .

Hierauf ward zum Gegenstand dcr Tagesordnung, zur Er¬
stattung und Berathung des Berichts der Budgctkommission
über den Gesetzentwurf , die Verlängerung der Giltigkeit des
Kontingentsgesetzes betr., übergegangen . '

Der Berichterstatter, Generalmajor Graf v . Sponeck , ver¬
liest den Bericht der Kommijsion , welcher sowohl aus militä¬
rischen als politischen Gründen die Verlängerung des Ge¬
setzes empfiehlt , und in Anbetracht der von der Großh. Re¬
gierung zugesagten Ersparniß von 200,000 fl . die Annahme
desselben mit dem von der Zweiten Kammer beschlossenen Zu¬
satze „dasselbe ist innerhalb der Bewilligung des Budgets zu
vollziehen " beantragt.

In der nunmehr eröffneten Generaldiskussion ergreift zuerst
Kriegsminister v . B ey er das Wort : Nicht aus militäri¬

schen Gründen habe er sich der verlangten Ersparniß gefügt ,
sondern nur aus politischen. Militärische Gründe verlangen
vielmehr eine dreijährige Dienstzeit : so insbesondere das nur
nach langer methodischer Erziehung richtig zu verwendende
Hintcrladungsgewehr, in dessen Führung die große Mehrzahl
erfahrungsgemäß erst in 3 Jahren sich einleben könne. Nur
bei schon ausgebildeter Intelligenz und Gewandtheit — welche
sich bei der hiesigen Bevölkerung ja finde — könne wenigstens
die Hälfte der Leute auch in kürzerer Zeit diese Führung ler¬
nen ; ferner spreche der Umstand , daß erst seit kurzer Zeit
dieses Gewehr sich in der Hand unserer Truppen findet , ge¬
gen Verkürzung ; ferner der durch die kürzere Dienstzeit er¬
schwerte Ersatz der Unteroffiziere . Sodann die bei kürzerer
Dienstzeit störenden Sommerbeurlaubungen; weiter die durch
die Freizügigkeitöverträgeauferlegte moralische Verpflichtung ,
keine zu sehr von der norddeutschen abweichende Dienstzeit bei
uns einzuführcn. Endlich der Umstand, daß die Kriege im
Frühjahr beginnen, während bei verkürzter Dienstzeit gerade
da die Rekruten eintreten , sowie überhaupt die Ueberanstren -
gung des Lehrerpcrsonals und der Lernenden.
ven̂ SiE ^ ,L« . aMindeN wn-
Weise heruntergegangenworden bis zu dem, was zur takti¬
schen Ausbildung unumgänglich nöthig sei. Eine weitere
Herabminderung, die er in aller Objektivität geprüft habe,würde das ganze System ändern.

Graf v. Berlichingen : Er werde gegen die Verlänge¬
rung des Kontingentsgesetzes sowie dereinst gegen Bewilligungdes nach seiner Ansicht zu vermindernden Kriegsbudgetö stim¬
men . Er anerkenne zwar , daß Außerordentliches mit diesenMitteln bisher geleistet worden ; aber di: Summe der ausge¬
wendeten Mittel scheine ihm so groß , daß , wenn die Zeit des
Opfers komme, keine Kraft mehr da sein werde. Auch hättenwir als kleines Land es nicht nöthig , so viel Militär zu hal¬
ten . Zur Schlagfertigkeit , wenn es Krieg gebe , werde auchdie Hälfte der Truppen genügen.

Von Haus aus sei es ein Fehler gewesen , das Kontingents¬
gesetz blos auf 2 Jahre zu bewilligen, da man in dieser kurzen
Zeit kein Urtheil über die Wirksamkeit desselben gewinnen
könne ; nach seiner Ansicht müßte , wenn es bewilligt werden
sollte , auf mindestens 6 Jahre bewilligt werden.

Geh. Rath Or. Herrmann : Wenn der Vorredner ein
Minderbudget wünsche , so hat er vergessen , daß Baden zwar
formell souverän, materiell nicht selbständig sei und sich nichtwie eine Insel auf der Südsee nach eigenem Gutdünken ein¬
richten könne. Die Vertheidigungsanstalten Deutschlands
müssen eben gemeinsame sein. Die Militärlasten seien zwar
groß, aber sie leisten auch etwas für unser Volk; sie ernährenin ihm patriotischen Sinn , sie erziehen es zur Zucht , zum
Gehorsam , zur Pünktlichkeit und zu geistiger Bildung.
Jedenfalls dürfen wir von uns aus das Maß nicht bestimmen,
welches wir leisten wollen ; vielmehr erfordert schon die ehr¬
liche Ausführung der Allianzverträge die Annahme dieses
Gesetzes.

Frhr . v. Bodmann : Er würde einen die Regierungs¬
vortage wenigstens modiftzirenden Antrag unterstützen, wolle
aber keinen solchen selbst stellen . Der Zustand des jetzt be¬
stehenden gewaffneten Friedens sei unerträglich . Er wünsche
daher Beurlaubungen und sonstige Erleichterungen des Mili¬
tärs. Unser Armeekorps sei ja durch den Hrn. Kriegsminister
in kurzer Zeit aufs vortrefflichste neu organisirt worden ; eS
werde die Einübung der Soldaten, da ja jene Organisation
so rasch und gut gelungen , wohl auch in kürzerer Zeit ge¬
schehen können . Wenigstens hoffe er, daß der Kriegsminister
an den ihm verwilligten4,675,353 fl. in jedem der nächsten
Jahre 700,000 fl. werde ersparen und mit diesem Geschenk
vor 's Haus treten . Er werde gegen dieses Gesetz stimmen .

Staatsminister Or. Jolly : Die beiden Redner von der
gegnerischen Seite erkennen die vortrefflichen Leistungen der
Organisation an und geben zu, daß man den Heeresorganis¬
mus nicht wieder nach 2 Jahren Umstürzen dürfe. Und trotz¬
dem kommen sie zu dem entgegengesetzten Resultate . Da liege
aber ein anderes, ein polischeS Motiv zu Grunde: Sie wollen
das Kontingentsgesetz nicht, weil es ein Mittel unserer natio¬
nalen Politik ist , weil wir in Gemeinschaft mit Preußen den



Nationalstaat bauen wollen ; hiermit ist aber die Majorität
einverstanden und ein praktischer Ausdruck dieser Politik wird

es nur sein , wenn die Majorität , für diesen Zweck auch das
Mittel , dieses Kontingentsgesctz bewilligt .

Artaria : Da die seit 2 Jahren eingesührte Organisation
ja , wie auch von den Gegnern anerkannt worden , eine vor¬

treffliche sei, so müsse man auch die Mittel , sie zu erhalten , be¬

willigen . Wir gehören ja militärisch einem Großstaat und

müssen uns in dessen Einrichtungen schicken. Ich gebe lieber

diese große Summe für das jetzige Vortreffliche aus , als

früher die kleineren für das Mangelhafte . Zudem ist eine

gute militärische Organisation zugleich eine Erziehung für
die jungen Leute , deren Werth zwar nicht in Zahlen ausge¬
rechnet werden kann , aber doch hoch anzuschlagen ist .

Se . Großh . Hoheit Prinz Wilhelm von Baden drückt

seine Freude aus , daß Hr . v . Bodmaun einen der Mehrheit
unangenehmen Antrag nicht stellte . Dem Wunsche dieses
Redners , daß der Hr . Kriegsminister auf dem nächsten Land¬

tag mit einer bedeutenden Ersparniß am Budget vor dieses

Haus trete , könne er sich nicht anschließen , weil selbst ganz
liberale Mitglieder des andern Hauses den jetzigen Stand als
den Minimalstand bei dieser Organisation dargestellt hätten .
Durch diese Organisation werde der Militärstand mit dem

Bürgerstand verschmolzen und sei in der Achtung des Landes

ungemein gehoben worden . Dank gebühre dem früheren Kriegs¬
minister , welcher zuerst das neue Gesetz als gebieterische Nolh -

wendigkeit erklärt habe . Die Truppen selbst seien freudiger
und lebhafter begeistert ; mehr Zuversicht und militärischer
Anstand sprechen ans unfern jungen Leuten . Heute stehen
wir auch nicht mehr unter einem Oberkommando , von dem
wir nicht wissen , wohin es uns führt , kämpfen nicht mehr
neben Fremden , sondern mit Deutschen fechten wir für rein

deutsche Interessen . Ich wünsche , daß der Adel , dessen
schöne Ausgabe es von -jeher war , in erster Linie zu fechten ,
auch weiterhin neben dem preußischen Adel und Bürgcrstand
für diese deutschen Institutionen den Degen führe . Immer¬
noch droht uns ja von Frankreich eine Einmischung in das
nationale Werk ; wir müssen daher Hand in Hand mit der

Großh . Regierung , wie das gestrige , fast einstimmige Votum
der Zweiten Kammer gethan , durch Annahme dieses Gesetzes
vor der Welt kund thun , daß wir als Männer für die deutsche
Sache einstehen .

Graf v . Berlichingen verwahrt sich dagegen , daß er bei

Abstimmung Hintergedanken habe .
Sodann wendet Redner sich gegen die von Geh . Rath Oe.

Herrmann , Artaria und dem Vorredner vorgebrachten Argu¬
mente und hebt hervor , daß die Reichsritterschaft überall , wo

'
es Deuschlands Ehre galt , voranstand und auch heute nicht
Zurückbleiben werde .

Frhr . v . Bodm ann verwahrt sich ebenfalls dagegen , die

Organisation des Heeres zerstören zu wollet und glaubt , daß
der Adel stets den rechten Platz ausfüllen werde .

Graf v . Kageneck : Er sei im Gegensatz zu seinen poli¬
tischen Freunden gewillt , für das Gesetz zu stimmen , aber nicht

Mdem wÄ
'

m kebeTÄn MesWagfertiA Heer für 4 Mil¬

lionen als ein schlechtes für 2 Millionen wolle , weil auch die

Mobilmachung bei der jetzigen Schlagfertigkeit nicht mehr so

theuer , wie früher sei. Zugleich spricht der Redner dem Hrn .

Kriegsminister für die vortreffliche jetzige Einrichtung des

Heerwesens seinen Dank aus .
Se . Großh . Hoheit Prinz Wilhelm von Baden : Das

Wehrgesetz gerade vereinige alle Stände , den Fürsten wie den

Baiwr , und in ihm kulminire die Gleichheit vor dem Gesetz.

Deßbalb wünsche er auch gerade , daß der Adel für dieses Ge¬

setz sich ausspreche .
Kriegsminister v . Beyer : Der wohl nicht ernsthaft ge¬

meinten Hoffnung des Hrn . v . Bodmann könne er jedenfalls

nicht entsprechen . Sie wäre nur durch weitere Beurlau¬

bungen zu erfüllen , indem die jetzt 30 bis 31 Monate dienen¬

den 20 Mann bei den Winterbeurlaubungen auch noch ent¬

lassen werden ; dieselben könnten aber höchstens 6 bis 8 Wo¬

chen während der Rekrutenexerzierzeit mit lhnnlichster Berück¬

sichtigung ihrer Verhältnisse beurlaubt werden . Sobald aber

die Kompagnieschule beginne , seien dieselben für die nutz¬

bringende Uebung nicht entbehrlich .

Hierauf wird die Generaldiskusston geschlossen und das

Gesetz bei namentlicher Abstimmung mit allen Stimmen gegen
2 ( Frhr . v . Bodmann und Graf v . Berlichingen ) angenommen .

Hiermit wird die Sitzung geschlossen .

-j-j- Karlsruhe , 20 . Dez . 37 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer . Unter dem Vorsitz des Präsidenten

Hildebrandt . ( Schluß .)
Abg . Friderich : Durch die eingeführte Heeresorganisa¬

tion sei dieser Aufwand nöthig und derselbe durch die Kom¬

mission auf das geringst mögliche Maß , bei welchem die Ziele

derselben erreicht werden könnten , reduzirt werden . Man

müsse etwas Brauchbares schaffen und dafür etwas zahlen ,
indem das für Unvollständiges Aufgewendete hinausgewor¬

fenes Geld sei. Wenn man in einem so kleinen Staate sei,
müsse man sich der Organisation anschließen , die in dem grö¬

ßeren verbundenen Staate bestehe , ohne sich zu vermessen ,
selbständig die Abrüstung beginnen zu wollen . Die jetzige
Art der Präsenz sei auch nicht beschwerender als früher , in¬

dem nach 3 Jahren jetzt der Mann des Dienstes vollständig

entlassen wird . Die Geldopfer seien freilich bedeutend höher
als früher , doch müsse er bestreiten , daß der materielle Wohl¬

stand im Rückgänge sei.
Abg . Tritscheller erklärt sich mit dem Kommissionsan -

trag einverstanden und bittet , dahin zu wirken , daß die durch¬

schnittliche Dienstzeit für Alle gleichheitlicher werde .

Ebenso Abg . Roder . Derselbe wünscht zugleich , daß die

Sommerbeurlaubungen , welche die Landeskindcr nicht gleich

treffen , abgeschafft und ein Kavallerieregiment aufgehoben
werden möge .
. Abg . Bis sing erklärt sich gegen den Kommisstonsantrag ;

nach diesem werde ein gegenüber dem vor 25 Jahren bestehen¬

den ungemein erhöhtes Kriegsbudget geschaffen . , auch die

Dauer der Präsenzzeit nicht klar dargelegt . Früher habe man

sich wegen des hohen Budgets noch auf das Machtgebot des

Bundestags berufen , heute bestehe dieser Zwang nicht mehr ;
jetzt dafür stimmen heiße tiavailler paar Io roi äe Lrusso .

Abg . Kiefer : Er hege die Ueberzeugung , daß vom tech¬
nischen Standpunkt betrachtet jetzt auf das Minimum dessen
herabgegangen sei, was , wenn man das Ziel unserer Heeres¬
einrichtung , die Zugehörigkeit zum deutschen Nationalstaat
wolle , geleistet werden müsse . Die durchschnittliche Präsenz¬
zeit sei jetzt zwei Jahre ; es müßten freilich eine Anzahl län¬

ger dienen , weil jede Truppe aus 3 Jahrgängen zu bilden sei,
damit die unerschütterliche Sicherheit des Bestandes der Armee

ihre Grundlage in dem altgedienten Theile der Truppe hat .
Er vermisse in dem dagegen Vorgebrachten alle Klarheit des

Ziels und der Vorschläge , es bestehe aus unbestimmter Kon -

jekturalpolitik , Abneigung gegen Preußen und vagen Wün¬

schen der Erleichterung . Wir aber haben das sichere feste

Ziel der Vollendung des deutschen Staats , und , wollen bei

Lösung dieser Frage mit wirklicher Tracht , mit Leistungsfähig¬
keit zu Deutschland stehen . Dieses Ziel im Auge , dürfen wir

nicht verlangen , daß die norddeutschen Stämme seufzen unter
der Last und uns , die wir ' s uns wohl sein lassen , in der Noth
zu Hilfe kommen . Freilich werde durch die sog. Volkspartei
dem Volke die Last der Wehrpflicht als eine Dienstbarkeit ge¬
gen das preußische Junkerthum und ähnlich dargestellt .

Wir werden aber trotzdem fortfahren , deutsche Politik zu
machen , und dem Volke das Verständn iß beibringen , daß es

nvthwendig sei , zu diesem Ziele die Militärlast auf sich zu
nehmen . Und das Volk wird seine Pflichten und das Maß
der zu bringenden Opfer erkennen ; und die Wahrheit wird

siegen , so daß es Ihnen ( zur Rechten ) nicht mehr glaubt . Der

Krankheitszüstand , von dem der Abg . v. Feder sprach , war
da ; aber wir haben seit 1848 gelernt , daß mit moralischen
Eroberungen aus dem Chaos nicht Ordnung und Einheit zu
schaffen ist , sondern daß materielle Machtzu Grunde liegen muß ,
wenn ein ' Staal auf eigener Kraft ruhen soll ; und wir nahen
uns mit dieser Einsicht dem Genesungszustand . Redner wen¬
det sich sodann gegen den Antrag des Abg . Eschbacher und

dessen Behauptung , daß seit dem neuen Wehrgesetz die Aus¬

wanderung zunehme , welche nach amtlichen Erhebungen un¬

richtig sei ; und gegen den Vorwurf der zahlreichen Pensioni -

rungen , welche bei jedem derartigen Uebergang zu einer neuen

Organisation nvthwendig fielen , und schließt : Wir wollen das

Ziel , gewähren wir daher die Mittel .
Abg . Roß Hirt : Nach seiner Ueberzeugung sei die Volks¬

anschauung diesen durch das Kriegsbudget verlangten großen
Opfern abhold ; denn diese Belastung sei dem Volkswohl
schädlich . Er müsse daher gegen Bewilligung dieses Budgets
stimmen . Dazu bestimme ihn auch die ziemlich schroffe Form
der hierdurch eingeführten Ungleichheit in der Präsenzzeit .
Die Allianzverträge , denen er vollkommen beistimme , bringen
keine rechtliche Verpflichtung mit sich , ein so hohes Budget
aufrecht zu erhalten .

. . .Abg - Len der Lrklärt ^eben falls, .Leczen diese^
stärke im Verhältniß mit der der übrigen europäischen Länder

viel zu hoch zu sein . Er glaube auch nicht , daß die Lösung
der nationalen Frage und die neue Heercsorganisation in

einem engern Zusammenhang stehen .
Abg . Eschbacher modiftzirt seinen Antrag dahin , daß

dessen Inhalt als Wunsch des Hauses zu Protokoll genommen
werden möge .

Abg . Lindau : Da die Erledigung dieser Frage mit der

Beantwortung der nationalen Frage Zusammenhänge , so stimme
er von seinem politischen Standpunkt aus , wonach er nichts

vom Eintritt in den Norddeutschen Bund wissen wolle , gegen
die Bewilligung dieses Budgets . Redner verwahrt sich gegen
den Vorwurf , daß die katholische Volkspartei durch Täuschung
das Volk vom nationalen Ziele abhalte und spricht die Be - .
fürchtung aus, , daß im Falle eines Krieges unsere Truppen

außerhalb des Landes verwendet würden . ( Widerspruch .)

Kriegsminister v . Beyer widerspricht dieser Befürchtung ,
da unsere Armee im Falle eines Krieges die Wacht am Rhein
aufrecht erhalte . ( Beifall .)

Abg . Eckhard : Von jeher habe eine dankbare Stimmung
bei Bewilligung des Militärbudgets nicht geherrscht , von je¬
her aber sei die Bewilligung desselben eine Nothwendigkeü ge¬
wesen ; denn wenn man den Zweck erreichen will , so muß man
die hierzu erforderlichen Mittel hingeben . Früher hat man

freilich Millionen für diesen Zweck gezahlt , aber das Kapital
hat , als es in Thätigkeit gesetzt werden sollte , versagt ; ich
will nun lieber für 4siz Millionen eine gute , als für 3 Mil¬

lionen eine schlechte Division . Ungetheilt gilt jetzt bei un¬

fern Fachmännern die Ansicht , daß in diesen 2 Jahren bedeu¬

tende Erfolge und Fortschritte in unserem Heerwesen eingc -

treten sind . Ich kann also nimmermehr dazu die Hand bieten ,
daß man dieses Gesetz , ehe man seine Vortheile eingeerntet
hat , wieder als Ballast über Bord werfe , und davon ließe ich
mich auch nicht durch vorübergehende Stimmen und Wünsche
des Volkes abwendig machen .

Es muß also das Webrgesetz stehen bleiben , und darin war

die ganze Buvgetkommission einig , daß man nur an die Grenze
des innerhalb des Gesetzes Möglichen i » der Entlastung gehen

dürfe , soifft geben wir dem Hrn . Kriegsminister ein Gesetz in

die Hand , das er nicht durchführen kann . Wir haben aber

keine positiven Vorschläge bisher gehört , welche im Rahmen
des Gesetzes weiter im Möglichen heruntergehen , als das von
der Kommission Vorgeschlagenc (wornach von 4st. Mann
20 Mann 30 — 31 Monate und 25 Mann 18 — 19 Monate

zu dienen haben und 200,000 fl . gespart werden ) ; darin

werde er auch durch den Ausspruch des Abg . Baumstark be¬

stärkt , daß nach unserer Anschauung das vom Abg . Eschbacher

Vorgeschlagene das mindeste , das bewilligt werden könne , sei.
Redner hält sodann einige Bedenken der Kriegsverwaltung

entgegen : er müsse bitten , mit der größten «Sparsamkeit mit

der Pensionirung zu verfahren und bei den ersten Sprosseil
der militärischen Leiter , wenn der Mann noch nicht so theuer

sei, die Entfernung des Untauglichen bewirken .
Der Wunsch nach Frieden dürfe die Bewilligung dieses

Budgets so wenig verhindern , wie der Wunsch , lange zu
leben und von Feuer verschont zu sein , uns von dem Ein¬
käufen in Lebens - und Feuerversicherungen abhalten .

Wenn ein Krieg und der Eintritt in den Norddeutschen
Bund an uns herantrete , so sei es ja jedenfalls viel besser ,
wenn eine geschulte Armee da sei. Und wenn uns auch der
Bund nicht mehr zur Erhaltung einer Armee zwinge , so
nöthige uns der natürliche Zusammenhang mit dem übxigen
Deutschland , die Verpflichtung zum Ganzen in ehreiHkfter
Weise zu erfüllen .

Endlich befürwortet Redner das von dem Abg . Eschbacher
Beantragte der Regierung als Wunsch des Hauses zu em¬

pfehlen .
Kriegsminister v . Beyer : Bezüglich der Pensionirungen

könne er aus Schonung gegen die betroffenen Persönlichkeiten
nur etwas zurückhaltend seine Ansicht äußern . Während
seiner Amtsführung habe er beständig den Grundsatz b .̂ .gl ,
so früh als möglich aufmerksam zu machen auf die nich ^ zu¬
reichende Befähigung , welche zum Rücktritt nöthige . Wenn
aber die vollständige Unfähigkeit im späten : Alter vorhanden ,
so könne die Regierung nicht anders als die Pensionirung
verfügen . Es gebe ganz brauchbare Offiziere , welche sich aber

zur Weiterbeförderung nicht eignen , und es werde diesey kund -

gethan , daß sie keine Weiterbeförderung zu hoffen haben , da¬

gegen die jetzige Stellung nicht aufgebcn möchten . Wenn eine

Mißstimmung wegen zu häufiger Pensionirung vorhanden sei,
so müsse dies aus der Zeit vor seiner Verwaltung herrühren .

Bei dem vom Abg . Eschbacher ausgedrückten Wunsch
könne es sich nur um thunliche Berücksichtigung in Einzel -

sällen handeln ; dagegen könnten nicht alle ins 3 . Jahr über¬

gehenden 20 Mann entlassen werden , ohne daß das System
der jetzigen methodischen Ausbildung zerrissen werde ; er werde
aber auch hier nach Möglichkeit eine Ausgleichung herbeizu¬
führen suchen , soweit cs irgend die dienstlichen Verhältnisse
gestatten . Er habe fern von aller Voreingenommenheit diesen
Mittelweg eingeschlagen und werde , wenn er einen andern

Weg finde , bei welchem derselbe Grad der Tüchtigkeit der

Truppen zu erzielen sei , diesen gerne begehen ; er halte aber
das bisherige System als das innerlich begründete und durch
keines übertroffen und es habe sich im Feldzug von 1866

glänzend bewährt .
*

Der Berichterstatter Abg . Lamey : Man habe in früherer
Zeit bei dem Besprechen der Militärlast das Militär als
etwas betrachtet , was man eigentlich gar nicht brauche . Aber

seitdem habe man . viele Erfahrrmgen über die Nützlichkeit
des Militärs gemacht , und als man ganz frei zu sein meinte

( 1848 und 49 ) , habe man am meisten Militär gebraucht .
Wiederholt nach jeder Aufhellung habe man große jährliche
Summen zugeschossen . Diejenigen sind krank , welche glauben ,
daß .nun bald der Militärismus aufhören müsse ; denn die

Erfahrung der letzten. 50 Jahre zeigt , daß die militärischen
Einrichtungen sich beständig vermehren und verbessern . Ent¬
waffnen ist heute ein Fabelwort und eine Unmöglichkeit . Zu -

erst müffeii öie Ur) acl>en desMilfräriSmiich
tender Gedanke organisirt werden .

Bis dahin aber müssen wir Hochhalten unsere nationale

Ehre , und dürfen nicht davor bangen , das
'

Geld und Blut , des
Landes zu nehmen , um zu hindern , daß man dem Volk seine
Ehre aussauge .

Ganz klar ist mir nicht , ob die Herren von der Rechten noch
Soldaten haben wollen ; ich bin aber überzeugt , daß wenn sie

zur Herrschaft kommen , gie alles Militär bestehen lassen wür¬
den, .damit es ihren Zwecken diene . Darüber aber , wie viel
man wolle , läßt sich streiten : Der Abg . Kayser will nun
10,500 Mann , wir 14,000 , und zwar oeßhalb , weil die Staa¬
ten , denen wir uns national anschließen wollen , dieses Ver -

hältniß haben und weil wir nicht Deutschlands elende jam¬
mervolle Bettelleute sein und uns ohne Gegenleistung schützen
lassen wollen .

Das Beispiel von Württemberg und Bayern könne uns

hiervon nicht abhalten , besonders da das Militärbudget dort

gar nicht viel geringer ist als bei uns .
Wir wollen also das im Kommissionsbericht vorgeschlagene ,

innerhalb des Rahmens der preußischen Heeresversassung
Mögliche ; wer wollen darnach nicht durchgängige Einfüh¬
rung der Präsenz von 2 Jahren ; denn im Jahr 1866 sind
wir mit dieser Prüfung nicht gut gefahren . Damals hat das

preußische Heer sein eklatantes Uebergewicht über die süddeut¬
schen Truppen gezeigt . Darum wollen wir uns daran an -

lehnen , was in so eminenter Weise seine Stärke bewiesen hat .
Das aufzustellende Heer muß also nach diesem Vorbild aus -

gebildet werden , so daß nicht bloß individuell der Mann etwas
leistet , sondern auch in der taktischen Gesammtheit mit den

übrigen .
Wenn wir hierfür Geld aufbringen müssen , so geschieht eS

zur Ehre des Landes ; wir bringen ja auch für andere Dinge
viel Geld auf , so ein dem Militärbudget gleichkommendes
Budget der katholischen Kirche .

- Die Kommission hat sich mit der Großh . Kriegsverwaltung
dahin geeinigt , daß neben den von der letzteren nachgelassenen
132,000 fl . noch weitere 68,000 fl . gespart werden und dadurch
eine Präsenz des Mannes erzielt werden soll , die so ziemlich
den Wünschen des Landes entspricht . Denn die verständige
Einsicht des Landes verlangt durchans 'nicht , wie auch aus den
mir zugekommcnen Petitionen des Amts Stockach hervorgeht ,
eine so weit gehende Beschränkung der Präsenzzeit , daß da¬

durch die Wehrkraft selbst geschädigt . wird . Der Antrag des

Aög . Eschbacher geht dem Wesen nach nur dahin , daß die
Gr . Regierung eine billige Rücksicht auf die Ausgleichung der

Last nehme und wird insofern demselben nichts entgegenstehen .

Hierauf wird die Gencraldiskussion geschlossen . Die beiden

Anträge des Abg . Kayser ( 1 . Reduzirung der Friedensstärke
auf 10,500 nsts 2jähriger Dienstzeit und 2 . Veranlassung der
Gr . Regierung , bei andern Staaten auf Abrüstung zu dringen )
werden mit großer Mehrheit abgelehut und der Antrag des

Abg . Eschbacher als dringender Wunsch zu Protokoll ange¬
nommen .

Hierauf wird zur Spezialberathung übergegangen .



Eigentlicher Aufwand . Titel Ibis IV ohne Dis¬
kussion angenommen .

Bei Titel V ( Militärgeistlichkeit ) ergreift Abg . Gerb el
das Wort : Es scheine ihm unthunlich , daß die Verordnung
über Befreiung der Theologen von der Konskription noch jetzt
nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht gelten könne ,
und bitte er dieselbe außer Wirksamkeit zu setzen.

Staalsminister vr . Jol ly : Die Verordnung von 1825
sei , weil dieses Verhältniß schon in der Vollzugsverordnung
zum Wehrgesetz vorgesehen ^ sei , bisher als weiterbestchend be¬
handelt worden . Sie stehe ja auch nicht im Widerspruch mit
dem Wehrgesetz , da dieses der Regierung mit Rücksicht auf das
kirchliche Bedürfniß die Zurückstellung der Theologen im
Wege der Verordnung gestatte ; ob diese vor oder nach dem
Wehrgesetz erlassen sei, werde gleichgiltig sein . Ein Bedürf¬
niß nach Kräften bestehe aber zur Zeit im theologischen
Stande ^

'
Ueberhaupt hänge die Sache mit dem Titel „ Mili¬

tärgeistlichkeil " nicht zusammen und jedenfalls sei das Mate¬
rial zur Entscheidung der Frage nicht vorhanden .

Titel VI bis VIII werden nach der Regierungsvorlage an¬
genommen .

Zu Titel IX beantragt die Kommission , die Gr . Kriegsver -
wattung w- lle in der Budgetperiode 1870/71 Vorsorge treffen ,
daß das Jnvalidenkorps aufgelöst wird und eine Anforderung
dafür im künftigen Budget nicht mehr erscheint .

Kriegsminister v . Beyer : Er könne , ohne mit großer
Härte gegen diese alten Leute vorzugehen , jetzt diesem Kom¬
missionsantrag nicht beistimmen , sondern nur für die Zukunft
versprechen , keine neuen mehr aufzunehmen .

Abg . L amey : Die Kommission wünsche nur , daß das or -
ganisirte Jnvalidenkorps aufhöre ; für die Vorhandenen müsse
natürlich weiter gesorgt werde » . Titel IX hierauf ange¬
nommen .

Zu X ( Naturalverpflegung ) bemerkt Abg . Kirsner ,
daß es wohl wünschenswerth sei, wenn man bei der Sommer¬
beurlaubung auf die Erntezeit der Heimath der zu Beurlau¬
benden Rücksicht nehme , während Abg . Roder , eventuell
diesen Antrag unterstützend , beantragt , daß die Sommerbeur¬
laubungen ganz beseitigt würden .

Kriegsminister v . Beyer : Es sei sehr schwierig , bei der
Sommerbcurlaubuna diese komplizirte Jndividualisirung
durchzuführen , besonders wenn auch noch dem Weinbau ge¬
dient werden solle . Doch werde die Kriegsverwaltung ihr
Möglichstes thun .

Die gänzliche Beseitigung der Sommerbeurlaubung ent¬
spreche gewiß nicht dem natürlichen Bedürfniß des Landes ,
denn sie sei auch in allen andern Nachbarländern durchge¬
führt .

Nachdem Abg . Paravicini und Kirsner sich gegen
den Antrag des Abg . Roder ausgesprochen und Abg . Lamey
sich dahin geäußert , daß diese Anträge wohl nur als Privat¬
wünsche aufgefaßt werden könnten , ward Titel X nach dem
Kommissionsantrag mit 1,137,462 fl . angenommen .

Ebenso Titel XII .
Lindau , ob die Ausrüftungs - und Beklcidungsgegenstände
wirklich nach dem früher geäußerten Wunsche des Hauses von
der inländischen Jndustri « bezogen würden und ob die Kriegs¬
verwaltung schon jetzt Lieferungen abgeschlossen habe , für die
nunmehr erst das Geld genehmigt werden solle .

Abg . Lamey erklärt , daß er nicht im Stande sei , als Mit¬
glied der Kommission hierüber Auskunft zu geben .

Kriegsminister v . Beyer erwiedert dem Abg . Lindau , daß
zunächst nach dem Reglement die inländischen Bezugsquellen
in Anspruch zu nehmen seien und von der Verwaltung stets
hierauf aufmerksam gemacht werde . Wenn Lieferungen zu
günstigen Zeiten von der Oekonomieabtheilung abgeschlossen
worden seien und der Lieferant bis nach 1870 warten wolle ,
so scheine ihm das nicht über die Befugniß der Militärver¬
waltung hinauszugehen .

Titel XIII — XVI angenommen .
Zu Titel XVil ( größere Truppenübungen ) bemerkt Abg .

Mühlhäußer , daß die Vergütung für die bei größern
Truppenübungen zu stellenden Fuhrwerke keine volle sei und
daher die davon häufig in Anspruch genommenen Gemeinden
um Karlsruhe immer noch etwas daraus legen müßten .

Kriegsminister v . Beyer erwiedert , daß er über die gesetz¬
lich regülirten Preise nicht hinausgehen könne .

Abg . Paravicini schließt sich den Ausführungen des
Abg . Mühlhäußer an .

Zu Tit . XVIII ( Festung Rastatt ) bemerkt Abg . Lender :
Die neuerdings verfügte Schließung der Festungsthore wäh¬
rend der Nacht habe für die Umwohner manche Mißstände ;
ferner sei in letzterer Zeit die Festungsstrafe ungemein ver¬
schärft worden .

Kriegsminister v . Beyer : Ueber die lästige Schließung
der Thore sei ihm nichts bekannt . Die Festungshaft sei aber
erst ganz kürzlich geschärft worden , und zwar wegen einiger
unliebsamen Vorgänge , welche durch das freie Benehmen der
jetzt häufiger dort detinirten Studenten hervorgerufen wurden .

Tit . XVIII bis XXV wurden hierauf angenommen ; eben¬
so mit sehr großer Mehrheit der Hauptantrag der Kom¬
mission , einschließlich des Nachtragsbudgcts mit 3000 fl.
zu bewilligen für 1870 4 Mill . 675,353 fl . ( also weniger
101,311 fl .) und für 1871 4 Mill . 667,244 fl . ( also
weniger 103,081 fl .) . Ferner wird ohne Diskussion die
Verlängerung des Kontingentsgesetzes vom 12 . Fcbr . 1868
auf 2 Jahre ( bis 31 . Dezember 1871 ) mit dem von der
Kommission beantragten Zusatz : „dasselbe ist innerhalb
der Bewilligungen des Budgets zu vollziehen

"
, wie schon ge¬

stern erwähnt , angenommen . Darnach beträgt die Friedens -
Präsenzstärke 14,000 Mann , die Zahl der jährlich Auszu¬
hebenden höchstens 4700 Mann , die der Landwehr ist mit
8000 Mann vorgesehen .

Ist Karlsruhe , 21 . Dez . 38 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Unter dem Vorsitz des Präsidenten
Hildebrandt .

Am Ministcrtisch : Staatsminister 0r . JoAy , Ministe -
rialpräsident v . Dusch , Geh . Rath Cron .

Nach Eröffnung der Sitzung und Mittheilung verschiedener
Eingaben kündigt Abg . Eckhard eine Motion über Aufhebung
des § 5 des Gesetzes über Eidesvorbereitung an . Der Gegen¬
stand soll auf eine der nächsten Tagesordnungen gesetztwerden .

Die Kammer ertheilt hierauf die Erlaubniß des Druckes
des KommisfionsberichtS über daS Stiftungsgesetz , und zwar
desjenigen der Majorität , von dem Abg . Grimm , derMino -
rität , von dem Abg . Roßhirt erstattet .

Es wird hierauf zum ersten Gegenstand der Tagesordnung :
zur Berathung des Berichts des Abg . Heilig über das Bud¬
get des Großh . Ministeriums des Innern für die Jahre
1870/71 . Tit . II — IV der Einnahmen und Lasten , Tit .
XII — XVI deS eigentlichen Staatsaufwandes , betr . die milden
Fonds und Armenanstalten ; die Heil - und Pflegeaustalt
Pforzheim und Jllenau ; die polizeiliche Verwahrungsanstalt
und verschiedene und zufällige Ausgaben , übergegangen .

Tit . XII ( milde Fonds und Armenanstalten ) wird mit den
jährlichen Ausgaben von 89,044 fl . bewilligt .

Tit . II und XIll ( Heil - und Pflegeanstalt Pforzheim ) gibt
bezüglich verschiedener Mißstände Anlaß zu einer Debatte , an
welcher sich die Abgg . Eschbacher , Eckhard , Henne ,
Heilig betheiligen .

Staatsminister Ilr . Jolly gibt die Versicherung ab , daß
die Regierung dieser Anstalt , welche allerdings nicht allen
Ansprüchen genüge , aber doch viel mehr leiste , als man etwa
glauben möchte , eine unausgesetzte Aufmerksamkeit schenke.
Könne auch von einem Neubau nicht die Rede sein , so fei
doch eine Verbesserung der Räumlichkeiten fortwährend in ' s
Auge gefaßt .

Die Einnahme mit 132,459 fl ., die Lasten mit 61,079 fl . ,
und der eigentliche Staatsaufwand mit 115,161 fl . werden
unverändert bewilligt .

In gleicher Weise Tit . III und XIII ( Heil - und Pflegean -
stalt Jllenau ) mit den jährlichen Einnahmen von 242,320 fl . ,
den jährlichen Lasten und Verwaltungskosten von 98,744 fl.,
und dem eigentlichen Staatsaufwand von 17l,674fl ., für die
beiden Budgetjahre . ( Schluß folgt .)

Noch bemerken wir , daß die nächste Sitzung am 7 . Jan .
k . I . stattfinden wird .

Vermischte Nachrichten .
— S1 utlgar 1 , 20 . Dez . ( W . Saatsanz .) Die Legilima -

tionskommission der Kammer der Abgeordnete « wird

voraussichtlich am 4 . Januar k. I . behufs der Berathung über bean¬

standete Wahlen zusammeittrelen .
— Rom , 18 . Dez . ( A . Z . ) Vorgestern starb nach zurückgelegttm

80 . Lebensjahr Pietro Tenerani aus Carrara , schon in Thorwald -

sen
'S Tagen hier unter den italienischen der genialste Bildhauer . Er

war Oberausseher der öffentlichen Museen und Präsident der römischen
Kunstakademie .

- - _ _ . . .. . » > - -
Badische Chronik .

Karlsruhe , 21 . Dez . Elngetroffencr Nachricht zufolge ist heule
früh dem der Schaffhauser Dampfschifffahrts -Gesellschaft gehörigen
Dampsdoote „Rheinfall "

auf der Fahrt von Schaffhausen nach
Konstanz ein schweres Unglück zugestoßcn , indem aus einer bi «
jetzt unbekannten Ursache der Kessel erplodirte . Die Explosion richtele
arge Zerstörungen an , das Schiss sank . Mehrere Personen sind er¬
trunken . sJn einem Schaffhauser Telegramm des „Schw . Merk .

"

heißt es : „4 Passagiere und von der Schiffsmannschaft 3 Personen
sind todt ; außerdem sollen noch Reisende schwer verletzt sein . " Ein
Züricher Telegramm spricht nur von 3 oder 4 Todlen .ch

Karlsruhe , 21 . Dez . Der „B . Ldsztg . "
zufolge hat der Che¬

miker Hr . vr . Regler einen eben so ehrenvollen als vorlheilhaften
Nus nach Wien erhallen .

^
Karlsruhe , 20 . Dez . ( Warte .) Am gestrigen Sonnlag Nach¬

mittag fand die Eröffnung der neugegründclen Mägdcherbergc
stall . Die kleine mit derselben verbundene Feier mutzte wegen Mangels
an Raum in engerem Kreise vollzogen werden . Denn die Anstalt ver¬
fügt noch nicht über alle Räumlichkeiten des Hauses , und es fehlt noch
ein Versammlungs - und Arbeitssaal , der in einem neu zu errichtenden
Zwischenbau angebracht werden soll . Obgleich nun die Anstalt » och
nicht in ihrem ganzen Umfang ihrer Bestimmung übergeben werden
kann , so glaubte der Vorstand , ermulhigl durch die allgemein sich kund¬
gebende Theilnahme für dieses Unternehmen , nicht länger säumen zu
dürfen , dasselbe , wenn auch noch in unvollkommener Gestalt , jetzt
schon ins Leben treten zu lassen . Eine tüchtige Hausmutter ist ge¬
wonnen , die Haushaltung ist durch Ankauf und freiwillige Gaben
vorläufig auSgestattet , ein Schlafsaal für ungefähr 12 Belten ist ein¬
gerichtet und mit den erforderlichen Lagerstätten versehen . Mil der
wiederkehrenden bessern Jahreszeit hofft man , die fehlenden Einrich¬
tungen treffen und der Anstalt eine weitere Ausdehnung geben zu
können .

^ Pforzheim , 14 . Dez . Der evangel . Kirchengemeinderath
hiesiger Stadt , von Heidelberg und Karlsruhe aus ausgefordcrl , sich
den bekannten Petitionen der Kiichengemeinderälhe dieser Städte in
Betreff des Gesetzentwurfs über das Stiflungswesen anzu -
schließen , konnte sich von der Richtigkeit der « orgebrachtcn Ausstellun¬
gen und Beschwerden nicht überzeugen und beschloß deßhalb , in der
Sache keine weiteren Schritte zu thun . Man fand zunächst , daß das
Armeuwesen in hiesiger Stadt bereits genau dieselbe Regelung gesun¬
den habe , welche der Gesetzentwurf erstrebt , und daß man sich dabei
ganz wohl befinde , so daß man in der vorgeschlagenen Ordnung nur
eine neue Garantie für erprobte Zustände erblicken konnte . Von den
speziell örtlichen Verhältnissen abschcnd , schienen nur nachiheilige Fol¬
gen daraus erwachsen zu können , daß die Armenpflege , die als kirch¬
liche anerkanntermaßen bei weitem nicht ausrciche , auch für die Zu¬
kunft eine getrennte bleiben sollte , indem es mehr als wahrscheinlich
sei , daß die staatliche und kirchliche Armenbehörde sich nicht immer
freundlich in die Hand arbeiten würden . Eine Gefahr für das kon¬
fessionelle Armenvermögcn schließe der Entwurf nirgends in sich ; jede
Stiftung bleibe ihrem Zwecke erhalle » ; eine staatliche oder gemeind¬
liche Verwaltung nehme der Kirche nur eine Last ab . Auch wurde ge¬
äußert , man solle Protestantischer Seils dem Staate in seinem ent¬
scheidungsvollen , dsm VolkSwohl so förderlichen Kampfe gegen die
Hierarchie keine Schwierigkeiten bereiten — Demnach hätten sich von

den vier größten evang . Gemeinden des Lande « Karlsruhe und Heidel¬
berg in einem dem Gesetzentwurf ungünstigen , Manuheim und Pforz¬
heim in einem demselben günstigen Sinne ausgesprochen .

Heidelberg , 20 . Dez . ( Heidelb . Ztg .) Gestern Nacht stürzte sich
ein Schreinergehilfe Namens Beckenbach von der hiesigen Brücke
in den Neckar und ist spurlos verschwunden . Bei dem Sprung über
das Brückengeländer soll er noch ausgerufen haben . so will ich sterben

'
.

- s- Karlsruhe , 21 . Dez . ( Strafkammer . ) Aus der heu¬
tigen Tagesordnung stunden mehrfache Anklagen gegen den Redakteur
und dm Drucker des „Badischen Beobachters "

wegen Gefährdung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung . Die Angeklagten haben ihre Ver -
lheidigung thcils dem Anwalt v . Wänker in Freiburg , theils dem
Anwalt Schulz von Heidelberg übertragen , Ersterer war heule ver¬
hindert , es wurde dem Antrag auf Vertagung der von ihm vertrete¬
nen Sachen von Seiten des Gerichtshofes staltgegeben , und kam nur
der Fall zur Verhandlung , iu welchem Anwalt Schulz die Verlheidi -

gung übernommen batte . Diese Anklage betraf einen Artikel in Nr .
94 des . Pfälzer Boten "

, abgedruckl in Nr . 189 des „Bad . Beob . ' ,
worin der Gr . Staatsregierung die Verletzung des Richtergesctzes
durch Versetzung des Gr . Amtsrichters Junghann « von Heidelberg
nach Offenburg zum Vorwurf gemacht wurde . ES kam ein Bericht
des Gr . Kreis - und Hvfgnichts Mannheim vom 29 . Dezember 1868
zur Verlesung , wornach dieser Gerichtshof die Versetzung des genann¬
ten Amtsrichters aus dienstlichen Gründen beantragt hatte . Bei dieser
Sachlage war es klar , daß der inkriminirte Artikel , . wornach die
Versetzung eines Beamten , der sich vor kurzem gegen die bei Abstim¬
mung über die Mischschule geübten Skandale so männlich ausgesprochen
hatte , wieder ein beklagenswerthes Beispiel enthalte , wie unabhängige
Gesinnung im Lande geachtet , wie das Gesetz über Unabhängigkeit des
Richterstandes im Grvßherzogthum gehandhabt wird "

, - lediglich eine
Schmähung der Staatsbehörden und insbesondere des Großh . Justiz¬
ministeriums enthielt . Die Redakteure Schweiß und Berberich
haben die formelle Verantwortlichkeit für den durch ihre Zeitungen ver¬
breiteten Artikel übernommen ; es wurde gegen Schweiß eine acht¬
wöchentliche und gegen Berberich eine sechswöchentliche , auf
der Festung Rastatt zu erstehende Kreisgefängnißstrafe , sowie gegen
Jeden eine Geldbuße von SO fl. und Kostenverfällung ausgesprochen .

Auch der Drucker des „Bad . Beob .
"

, Johann Groß mann von
hier , saß auf der Anklagebank ; allein der Gerichtshof konnte die Ueber -

zeugung nicht gewinnen , daß dieser Angeklagte , welcher lediglich den
Druck des Blattes besorgt , vorsätzlich zur Verübung de - Ver¬
gehens mitgewirkt habe — vergleiche 813 des Preßgesetzes vom 2 . April
1868 — und sprach denselben frei .

KaLiSruhe , 21 . Dez . Den Freunden ernster Musik und Male¬
rei steht für die Festtage ein hoher Genuß bevor , welcher jedenfalls in
Karlsruhe als ein neuer bezeichnet werden muß , wählend z. B . Berlin
seit langem in den heiligen Zeiten des Jahres sich an der weihevol¬
len Verbindung der genannten Schwesterkünste zu erbauen und zu er¬
freuen pflegt . Von dorther auch ist der hiesige Fraucn -Verein mit den
erforderlichen artistischen Grundlagen versehen worden ; es hat nämlich
der Verein Berliner Künstler zur Unterstützung seiner hilfsbedürftigm
Mitglieder und deren Hinterbliebenen aus seiner reichen Sammlung
,,nn Transvarentoemälden nach berühmten Meistern eine ent¬sprechende Anzahl für die nachstehend näher bezeichneten Aufführungen
bereitwilligst zur leihweisen Benützung überlassen . Der Reinertrag ist
gemeinnützigen Zwecken gewidmet .

ES sollen klassische Gemälde der älteren und neueren Zeit , lli dem
magischen Lichte des Transparentbildes unter Begleitung von Chvr -
gesängen des ernstesten Kirchenstyls zur Erscheinung gebracht , vor¬
geführt werden , indem Raphael , Rubens , Amberg , Koch uns Krau »
die Maler , Palestrina , Anerio , I . M . Bach , Mozart , Borlniansky ,
Hauptmann . Gade , Giehne und Riedel die Tondichter zu einer Auz ,
Ohr und Gemüth gleichmäßig ergreifenden Gesammtwirkung verbun¬
den sind .

Die Abende des 2S . und 27 . Dezember , sowie die schönen und gro¬
ßen Räumlichkeiten des Eintrachtssaales , letztere in anerkennenswer -
thester Weise zur Verfügung gestellt , sind zu den erwähnten Auffüh¬
rungen erkoren worden ; die Ausfiihrung der Chöre hat die Großh .
Hof - Kirchenmusik unter der Leitung des Herrn Hof -Kirchenmusik -Direk -
tor « H . Giehne freundlichst übernommen .

Damit stekt in jeder Beziehung zu hoffen , daß der andächtigen
Stimmung der WeihnachtSlage durch das Gebotene in unserer Stadt
ein wesentlich erhöhter Ausdruck verliehen werde .

Der Eintritt wird , nach Wahrung der zu Grunde liegenden philan¬
thropischen Absichten , so erleichtert , daß auch der Minderbemittelte wir
die Jugend Zutritt finden und die Aufführungen jenen volksthümli -
chen Charakter gewinnen können , welcher dem wahren Wesen und
Wirken der Kunst namentlich dann am nothwendigsien ist , wenn sie
ihre Dienste den erhabenen Zwecken der Religion widmet .

Hamburg , 16 . Dez . Das Hamburg -Neu -Uorker Post -Dampfschiff
„ Cimbria "

, Kapitän Haack , welche « am 1 . ds . von hier und am 5 .d« . von Havre abgegangen , ist nach einer Reise von 9 Tagen 18
Stunden am IS . ds . , 9 Uhr Morgens , wohlbehalten inNeu - Bork
angekommen .

Frankfurt , 21 . Dez ., Nachm . Oesterr . Kreditaktieu 243 , Staat «.
bahn - Aktien 382 >/, , Silberrente 57 '/, , 1860r Loose 79 . Ameri¬
kaner 91 '/ «-

Verantwortlicher Redakteur :
Vr . I . Herm . Kroenlcin .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 23 . Dez . 4 . Quartal . 141 . Abonnements -

Vorstellung . Das Nachtlager in Granada , Oper in 2 Ak¬
ten , von Konradin Kreutzer .

Samstag 25 . Dez . 4 . Quartal . 142 . Abonnementsvor¬
stellung . Maria Stuart , Trauerspiel in 5 Akten , von
Schiller .

Theater in Baden .
Mittwoch 22 . Dez . UtHal , Oper in 1 Akt, nach Ossiau .Aus dem Französischen des St . Victor neu bearbeitet und

übersetzt von Otto Devrient ; Musik von Mehul . Hierauf :Der häusliche Krieg , komische Oper in 1 Akt , von Castells
Musik von Franz Schubert .



Fahrer Geschüstskaleader
für 1870

! in der G . Bremischen Hofimch -
^ andltz . in Narl ^rnhe .

H .815 . r u l l g a r t.

KWliaaBtllmge«.
r u h e und S t u t t g a r t veranstalten in den Monaten
Januar bis Dezember 1870 einschließlich permanente
Ausstellungen mit gegenseitigem monatlichem Aus¬
tausche , und laden die verchrlichen Herren Künstler zu
zahlreicher Einsendung ihrer Kunstwerke mit dem Er¬
suchen ein, vor Einsendung von Bildern bedeutenderer
Grüße unter Anzeige ihres Umfange« gefällig anfra -

gen zu wollen. *
Die Einsendung kann unfrankirt mittelst gewöhn¬

licher Fracht , jedoch ohne irgend welche Nachnahme
bei dem dem Absender nächst gelegenen der drei Vereine
erfolgen ; die Rücksendung geschieht gleichfalls auf
Rechnung der Vereine.

Für die Sicherheit der Kunstwerke während ihrer
Ausstellung , sowie auf dem Transport zwischen den
Vereinen und bei der Rücksendung ist nach Möglichkeit
gesorgt. Der Ausstellungsturnus ist auf drei Monate
bestimmt.

Ueber die weiteren Bestimmungen für die Beschi¬
ckung der Vereinsausstellungen kann bei der Expedi¬
tion d . Bl . Auskunft erlangt werden.

Stuttgart , im November 1869 .
Aus Auftrag :

Der württembergische Kunstverein .
Iäaer , Vorstand .

iklill 6 .
i« Vie « , 8t<rlit , kvAner ^irsse Ae. 2.

Ibr » Ii » t >i8L , 3 . luni ! 8I>8 .

öiacd -tdlsuk « inee lavres kann iell oiciit
umbin , Itmen sderinsis ckie cksnkdsre 4uer -
kennunx cksr VvrireLliclrkkit IlrrsL äuLtksriu -
Aoriävsssors susruspreeden . liicdt allein
dei mir , » »ackern bei allen meinen kreuncken
unck kelisnnten , in veracdieckenen 'lbeilen ckes
ln - unck Vuslsnckes, bat sieb ckie nnüberlroftsu ,
übsrrLseksnck , dsilssmo Virknnx ckesseiden
eusxereicdnet beuükrt , unck Viele vvercken
Idnen illren Dank srbriMick snsckrvcken -
6s denbbrt sied , ärss SS sin klsilmittsl ist ,
vslckss aiedt — vis risls Llläsrs nur
sinies 2«it bilkt . vis Virllnnx cks» Lnrlks -
rin - mllllckvLsssrs dividl nnvsrLnäsrt , unxs -
sckvückt , stets ckisssids deilsLms . stLrtcsncks .

lob muss « ucd noell snkübren , cksss lierr
lilemens Vrlicü aus ltsvigna , cker mit einer
vl « :zauri8 « ll , vvrarrvtvu ,
uLekiflSN NunäkrLNKKeit beliskrer ist , ckie ,
uogescdtst ckes stets kortxesetrten srrltleden
keistanckes unck kebrauekes ^ller mögliciien
Nittel , kör unksiidLr xvirslten vnrcks , mir
sekrieb , cksss seüon nacb rvanrigtäßissr
Lllvsttänn « Idrs » LnLtksrin - « nvckv -rssers
Sick msrKticd « Kssssrnug reißt , nnck ckrs
Lrdnüeisek sin xesnnckss Lsnsssrs ärrstellt .

Kleicdreitig muss icb suck lobenck lbre ällL -

tdsrill -2ri >opLstL ervZbnen .
keneLmißen Sie cken ^ usckruckmeiner vank -

barkeit unck üocksebtunß , mit veteber icb
mieb reiebne

lbr ergebener Diener
^08kt Kitter v. LÄVkt ^ Iii.

Zu haben in Karlsruhe : F . Wolff u. S «hn
(Langestr. Nr . 104) ; in Baden -Baden : I . Bihlarz ,
Großh . Hofapotheker; in Lörrach : J . L.. Kalame ;
in Mannheim : Fr

^
A . Bauer . Z .s .799.

) .5?3 . Karlsruhe .

I ' ,II »* « I»* ) r «»i »a
von Joh . Ad. Aoeder

in Cöln Düsseldorf,
Hoflieferant

Sr . Majestät des Königs von Preußen ,
in den so beliebten Sorten von Lritv - , kam - , LvLNLS - ,
Sarxaacksr -, Vaniils -, kortvaia kaLLsd stets vor-

E '- b" C A-I-.b-
H .481 . Karlsruhe .

Nähmaschinen der
vorzüglichsten

deutschen u. ame¬
rikanischen Fabri¬

kate , als :
8ivKer , Howe,

Ueeler L Wilson,
6r»ver L knker , laxlor.

HandmaschLnen , fK
»verbesserte » System , bLlIxurlt L « tl »8, tL
I Ullenelvn , HVvkier «1 bVlIsua lÄ
»empfiehlt zu den billigsten Preisen 1 «

L. . !8pLV8 . Friedrichsplay 8-

MnWvUüniformshut
(ganz neu) werden ver-

UNV -L - egeN kauft. Zu erfragen bei
der Erpedition d . Bl . H .800.

Zn verkaufen :
38 Ohm selbstgezogene vorzügliche
Zeller Rothweine von 1866 u 1867 .

Wok fagt dieExped . d . Bl . H .sis,

SvL'sklissUrlrsLtrLol

Kssllllckdeitsbisr.
ksil - aaä LtLrkaaßs -

wlttsl ä k 8xr.
pro klsscits incl . Klar

Brust - , Katarrh - und
Lungen-Lei- en- en

find die schleimlösenden
Johann Hoffschen

Brust-Malzbollbons

LIs bester Lrsatr <iss
Irlkss's äieat üokk'scdk

» Llr . Kssaaädeils-
Vbocolsäo , »sbr vokl
sckmscksack , ä 2V anck

30 8ßr. pro ktt .

als bestes Heil - und Linderungsmittel ärztlich empfohlen . Durch den Gebrauch Ihrer
Brust -Malzbonbvns , die stärkend auf die Schleimhäute wirken , bin ich von meinem Lungenleidenivie -

der hcrgesteilt worden. Äehnlich günstige Wirkungen beobachtete ich bei anderen Katarrhleidenden .
Dr . Sporer , Protomedicus und k. k. Gubernialraih in Abazzia. — Ich habe in meinen Vorlesungen
aus den von Ihnen präparirtcn Malzexlract aufmerksam gemacht und meine Verwunderung geäußert,
daß nicht schon vorlängft ein Fabrikat wie das Ihrige erzeugt , indem der Nutzen der Malz -DecoctS in

atrophischen un d zur Atrophie hiniieigenden Zuständen von Stimmberechtigten anerkannt wird . Gern
will ich daher , obwohl ein zeschworner Feind aller
marktschreierischen Anpreisungen , Ihres in diese I Lolfseko

lloS'sekss » rlr-
OdocslLäsll -kolver ,
Lrsotr äsr » ottor-

milcd , 5 unck lv 8ßr.
pro 8cdLcktsI.

H.173 ._

Srust-Srlr-Kolldoos
aoil blslrrllelsr
sokLsU lössaüs

LittsI boi llastSL ,
ö 4 allst 8 8xr.

pro Vsrtoll aast Irksl.

Kategorie nicht gehörigen Präparates auch in Zu¬
kunft eingedenk sei» . Dr . Ä > Äl JeiteleS , Pro¬
fessor der Medizin in Ollmütz .

Des Hoflieferanten Joh . Hofifts Filiale
in Köln .
Niederlagen bei Michael Hirsch in
Karlsruhe , KreuzstraßeNr .3, M . Rei¬
chert in Baden-Baden , I . W . Born , _

Franz Popp in Heidelberg , Nikl . Köhler in Mannheim , F. C . Scheich in Frei-

hurg i . B. , C. F . Frey soa . in Lahr , Aug. Bauer in Durlach , I . Breitling in
Lörrach , Albert Hoeß in Offenburg, A. Bader in Pforzheim.

Zudem bevorstehendenWeihnachtsfeste eignen sich dieZohann
Hoffschen Malzpräparate ganz besonders zu Geschenken ,
indem dieselben mit dem Angenehmen des TVohtgeschmackS das Nützliche der Stärkung
und Linderung für Leidende verbinden . Im Sortiment st 2 / z Tblr . wird versandt :

8 Fl . Malzextract - Gesundheitsbier 1 Pfund beste Malz - Chocolade V, Cartonö Brust -

Malz - Bonbons , im Sortiment L 3 Thlr . r L Fl Malzextrakt Gesundheitsbier 2 Pfund

beste Malz Chocolade Vi CarronS Brust - MalzbonbonS und 6 Stück Malz Toiletten

Seife L 2Vz , 3 , 7 ' /z und ID Sgr . per Stück , wobei Kisten und Flaschen zum berechneten
werden . Bei Entnahme größerer Quantitäten Rabatt ; bei

. .. _ § _ ^. esundbeitSbier 2 Fl ., bei 30 Fl . 5 Rabatt , bei 3 Pfund Malz
Ekvcvlade V , Pfund , bei 10 Pfund IV , P >und Rabatt .

WA

Badische Gesellschaft für Zuckerfabrikation.
H.394 Die ordentliche General -Versammlung , in welcher die rn 8 6 der Gesch . -Ord . bezeichnten Gegen¬

stände zur Verhandlung kommen , findet Dienstag den 28 . Dezember d. I ., präzis 9 Uhr Vormittags im

Lokale der hiesigen Börse statt.
Hiezu werden die Aktionäre und Besitzer der 4V//o Obligationen vom Jahre 1851 unter Bezug auf 8 16

der Statuten und 8 3 der Gesch. -Ord . eingeladeii.
Mannheim , den 21. November 1869.

Der Verwaltungsrath .

5.813. Baeante General -Agentur .
Da die General -Agentur des Fener -Affecuranz - Bereins in Altona für das Grotzherzogthum

Baden vacanl geworden ist , so werden geschäftskundigeBewerber aufgefordcrl , sich unter Angabe ihrer Refe¬

renzen bis Ende Januar 1870 schriftlich zu melden an
die administrirende Direktion

Altona , UN Dezember 1869. KxA F cuer -Affecuranz - Vereins in Altona .

Zu Weihnachts -Geschenken
empfehlen wir unsere feinst ausgeführtcn _

Reiches Lager von über lOO der besten Ritüer in den verschiedensten
Hrößen und Meisen.

Aechte Gold -Barock-Rahmen zu den billigsten Ansätzen .

G. Braun'sche Hosbuchhandlung in Karlsruhe.

krawieil-^llleiliv äer VeiieckU.
E» 0 64viim-/i 6liiiri^tzii Im Zatir6 1870.

I . Lietuinn lü . Isuuar 1870 1l . Lieüuog 31. ^Llluar tlt . ZieüUllS 30. äprU 1870

I 1. 100,000 1 i . 25,000 i I. 100,000
1 2,000 1 „ 1,000 i „ 2,000
3 ü 500 „ 1,500 3 s 250 „ 750 3 s 400 „ 1,200

tO ,, >oo „ 1,000 10 ,, wo „ 1,000 10 „ 100 „ 1,000
25 1,250 25 50 1,250 25 so 1,250
10 „ 30 „ 300 SO 30 „ 1,800 10 so „ 300

50 I. 106,050 100 i. 30,800 50 I, 105,750

lV . Lielluu« 30. luni 1870 V . Lieüuog 30 . Leprdr . 1870 VI . LieUuug 30. Aovbr . 1870.
1 I, 25,000 1 i. 50,000 1 I, 100,000
1 1,000 I 1,500 I „ 2,000
3 s 250 „ 750 3 ü 350 1,050 3 s 500 „ 1,500

10 „ 100 „ 1,000 10 „ 100 1,000 10 , . 100 „ 1,000
25 „ 5» „ 1,250 25 „ 50 1,250 25 „ so „ 1,250
KO „ 30 „ 1,800 80 30 „ 1,800 10 „ 30 „ 300

Ivo i. 30,800 >00 i . 56,000 50 I. 106,059

Inlerims - Scdeine , rvorsuk Dir« t5
2Vs litt,Ir . Volldersiilte Oblixatio

inllvrdsid ckss 30 .
' luui 1870

nea « LS 6'/« « ldir .
in - unck 4uslsnckes.

eiururslrlen siuck , s S S . —
bei allen HVvvLsIor » ckes

U .8 iO .

H.804 . Offenburg .

^ Für Famitien : ^
Tischweine ,

reingchalten, von
25 fl . — 44 fl . per Ohm ,

Affenthaler und Zeller Nöthen ,
vorzügliche Qualität ,

24 —30 kr . per Flasche , ohne Glas ,
in Füllung von «0 fl . — 88 fl . per Ohm ,

zu beziehen bei

_ Max Wenk, Offenburg .
H .820 . Karlsruhe .

Verlaufene Hunde.
Drei junge Jagdhunde , braun ,

_ davon einer weiß gefleckt , haben
sich verlausen ; es wird gebeten , dieselben gegen gute

Belohnung verlängerte Ritlcrstraße Nr . 9 abzugeb.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Burgerlirtze Stechtspstege.
Gmlttu .

G.310. Nr . 10,611 . Cttenheim . Gegen Schuh¬
macher Andreas Fischer von Wallburg haben wir
Gant erkannt und Tagsahrt zum Richtigstellungs¬
und Vorzugsverfahren auf

Montag den 3. Januar 1870 ,
Vormittags 8 Uhr .

auf diesseitiger Gerichtskanzlei festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Gantmasse machen wollen, solche, bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich oder
mündlich an/umelden , und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs- oder Unterpsandsrechte, welche sie geltend machen
wollen, zu bezeichnen haben, und zwar mit gleichzeitiger

Vorlegung der Beweisurkunben oder Antretung des
Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach -
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung desMassepflegersund Gläu¬
bigerausschusses die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden.

Die im Ausland sich befindenden Gläubiger haben
einen im Inland wohnenden , damit einve^Handenen
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen ,
oder , sofern sie durch einen Anwalt vertreten werden,
wenigstens für den Empfang derjenigen Zustellungen ,
welche nach dem Gesetze an die Parthien selbst ge¬
schehen sollen , namhaft zu machen , widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen an diese Gläubiger mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie ihnm « öffnet wären ,
nur an der Gerichtstafel angeschlagen, fbezw. durch die
Post zugesendet würden .

Ettenheim , den 14. Dezember 1869 .
Großh . bad. Amtsgericht. n

Schrempp . ^
Wspert .

Srbeinweisunge«.
G .313. Nr . 10,783 . Breiten . Die Wittw « des

Steinbrechers Johann Marlin Krebs von Gochs¬
heim wird , da auf unsere Aufforderung vom 6 . v .
Mts . , Nr . 9373, eine Einsprache nicht erfolgte, in Be¬
sitz und Gewähr der Verlassenschast ihre» Ehemannes
eingewiesen .

Breiten , den 18 . Dezember 1869 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Kam m.
G .315. Nr. 19,634 . Bruchsal . Johann

Schäfer Wb . von Weiher wird hiermit in den Besitz
und die Gewähr der Verlassenschaft ihres Ehemannes
eingewiesen.

Bruchsal, den 18. Dezember 1869 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Loö «.
Schneider .

Strafrechtspflege .
Ladungen und Fahndungen.

G .316 . Nr . 32,165 . Karlsruhe . Jakob Ger¬
hard von Rintheim , welcher dahier wegen MajestätS-
beleidigung in Untersuchung steht , wird aufgefordert,
sich

innerhalb 14 Tagen
bei diesseitigem Gerichte zu stellen , widrigenfalls da«
Erkennlniß nach dem Ergebniß der Untersuchung ge¬
fällt würde.

. Zugleich bitten wir, auf den Angeschuldigtenzu fahn¬
den und ihn im BctretungSfalle zu verhaften und hier¬
her abzuliesern.

Karlsruhe , den 17. Dezember 1869.
Großh . bad . Amtsgericht.

Weizel .
Frank .

GL23 . Nr . 36,054. Heidelberg . Nikolaus
Maier von Steinach wird der Entwendung einer
Uhr , im Werihe von 8 fl ., eines Paares Stiefeln , im
Werrhe von 5 fl . , und Geldes , im Betrag von 6 ft.,
zum Nachiheil des Jakob Stumpf von Ebcrbach . und
zweier Hemden, im Werth von 3 fl. , z. N . der Kran -
kcnhausvcrwaltung dahier , damit des Rückfalls in den
dritten gemeinen Diebstahl angeschuldigt.

Derselbe ist flüchtig und wird,dgher »zrkacfordert tick »
dahier zu stellen , widrigen« das Erkenutniß nach dem
Ergebniß der Untersuchung gefällt werden wird.

Zugleich bitten wir um Fahndung auf Nikolaus
Maier und besten Verhaftung .

Heidelberg, den 18. Dezember 1369.
Großh . bad . Amtsgericht.

H. S ü p f l e.

Berwa >tunflSfachen .
Polizeisachen.

H.802. Nr . 34,024 . Heidelberg .
Den Tod desSchreinergchilfcn Michael
Beckenbach von Heiligkreuzsteinach
durch Ertrinken betr.

Gestern Nacht 11 Uhr sprang der ledige , 19 Jahre
alte Schreinergehilfe Michael Beckenbach von Hei¬
ligkreuzsteinach über die Ncckarbrücke dahier , wurde
von den Wellen forlgeriffen und bis jetzt nicht aufge¬
funden.

Derselbe war bekleidet mit einem schwarzen Tuch¬
rock , an welchem ein Flügel abgerissen ist , braunen
Hosen, brauner Weste und kalbledernen Rohrstiefeln.

Größe , 5 ' 4 "
; Staiur , untersetzt ; Haare , schwarz.

Wir bitten um Nachforschung und Mittheiluug
eines etwaigen Ergebnisses.

Heidelberg, den 20 . Dezember 1869.
Großh . bad . Bezirksamt .

Gönner .
H .803. Nr . 11,101 . Emmendingen . LLwen -

wirth Karl Schindler von hier wird hiermit al»
Agent des AuswandcrungSunternehmers Kaufmann
Michael Wirsching von Mannheim für den diessei¬
tigen Amtsbezirk bestätigt.

Emmendingen , den 18 . Dezember 1869.
Großh . bad. Bezirksamt .

F i n g a d o.
H.785 Nr . 15,729 . Engen . Anton Weber

von Thengen , z. Z . in Amerika, hat um nachträgliche
AuswanderungSerlaubniß nachgesucht . Dies wird et¬
waigen Gläubigern desselben mit der Aufforderung be¬
kannt gemacht , ihre Ansprüche an den Genannten

innerhalb 14 Tagen
vor Gericht oder außergerichtlich zu wahren , da nach
Umfluß der Frist dem Gesuch staltgcgeben werden wird .

Engen , dm 22. November 1869.
Großh. bad. Bezirksamt .

Frey .

Vermischte Bekanntmachungen.
H 801 Rintheim .

Ausstellung des Lagerbuchs betr.
Sämmtliche Liegenschaften obiger Gemarkung sind

in dem ausgestelltenLagerbuchebeschrieben und dasselbe
ist gemäß Artikel 12 der Verordnung vom 26. Mai
1857 tReg .Bl. 1857, Nr . 21 S . 221) , von heute an
während 2 Monaten auf dem Gemeindehaus« daselbst
zu Jedermann « Einsicht aufgelegt , was mit der Auf¬
forderung öffentlich bekannt gemacht wird, daß etwaige
Einwendungen gegen den Inhalt der eingetragenen
Beschreibungen der Liegenschaften und ihrer RechiSbe -
schaffenheit innerhalb jener Frist dem Unterzeichneten
schriftlich oder mündlich vorzutragen sind.

Karlsruhe , den 21. Dezember 1889.
Der BeztrkSgeometer

_ Ämter . _
(Mit einer Beilage .)

Vrnäk « ritz Birlag - er S . vraun ' schsa Hofbnchdruckrrei .
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